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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser, 

Nachhaltigkeit ist das Thema dieser Aus-
gabe des Bruneggblattes: Nachhaltigkeit 
in unserem Gärtnereibetrieb, Nachhaltig-
keit in ihrem privaten Garten und Nach-
haltigkeit in der Entwicklung der Brunegg 
inmitten von Veränderungen. 

Ende letzten Jahres gab es einen Wech-
sel im Stiftungsrat. Heidi Mühlemann gab 
aus persönlichen Gründen überraschend 
ihren Rücktritt aus dem Stiftungsrat und 
damit auch als Präsidentin bekannt. Der 
Stiftungsrat bedauert diesen Entscheid 
ausserordentlich und dankt Heidi für die 
souveräne Leitung der Brunegg und ihr 
grosses Engagement als Stiftungsrätin 
und Präsidentin. 

Ich bin bereits seit 20 Jahren im Stif-
tungsrat der Brunegg tätig und war 

12 Jahre lang dessen Präsident. Nun 
habe ich mich bereit erklärt, dieses Amt 
bis auf weiteres wieder zu übernehmen 
und freue mich, zu einer nachhaltigen 
Zukunft der Brunegg beitragen zu dürfen.

Auch gesetzliche Veränderungen sind 
Schwerpunkte, mit denen sich der 
Stiftungsrat und der Betrieb in der 
nächsten Zeit auseinandersetzen wer-
den.

In den letzten Jahren wurde in der 
Brunegg intensiv eine stärkere Teilhabe 
unserer Bewohnerinnen und Bewohner 
an der Gesellschaft gefördert. Die konse-
quente Ausrichtung an den Bedürfnissen 
der Klienten ermöglichte viele Verbesse-
rungen. 

Nun will der Kanton Zürich noch einen 
Schritt weiter gehen. Die Selbstbestim-

mung unserer Klienten wird durch eine 
neue Art der Finanzierung der Institutio-
nen weiter gestärkt. Grundlage dafür ist 
das Selbstbestimmungsgesetz. In Zu-
kunft sollen nicht mehr die Institutionen 
vom Kanton Zürich für die Leistungen, 
die sie den Menschen mit Behinderungen 
erbringen, entschädigt werden, sondern 
der Kanton will den Klienten sogenannte 
Voucher (Gutscheine) geben, mit denen 
sie sich dann irgendwo die benötigte 
Leistung einkaufen können. Dadurch wird 
die Stellung des Klienten deutlich ge-
stärkt. Er wird direkter Auftraggeber. So 
werden unsere Klienten in Zukunft noch 
stärker selbst entscheiden können, wie 
und wo sie wohnen wollen bzw. wer ihnen 
welche Unterstützungsleistung anbieten 
soll. 

Nachdem in den vergangenen zwei Jah-
ren viele Veranstaltungen abgesagt oder 

in veränderter Form durchgeführt werden 
mussten, freuen wir uns, dass dieses 
Jahr voraussichtlich verschiedene der 
traditionellen und beliebten Anlässe 
wieder stattfinden können.

Die Frühlingsausstellung im Blumenladen 
und der Gärtnerei wird am 26. März von 
8-17 Uhr den Anfang machen.

Nachhaltigkeit in unserer Gärtnerei
Nachhaltigkeit und Biodiversität sind ins 
öffentliche Bewusstsein gerückt und 
vielen Menschen wichtig geworden. Dies 
hat auch bei uns in der Gärtnerei der 
Stiftung Brunegg dazu geführt, dass wir 
unsere gesamten Produktionsabläufe 
überprüft haben. Schrittweise wurden in 
den letzten Jahren Massnahmen ergrif-

fen, um noch naturnaher und nachhalti-
ger ein möglichst breites Sortiment an 
Stauden, Zierpflanzen, Gemüsesetzlingen 
und Schnittblumen zu ziehen. 

So werden zum 
Beispiel unsere 
Kulturen mit 
Nützlingen (z.B. 
Florfliegenlarven, 
Marienkäferlarven) 
und natürlichen 
Stärkungsmitteln 
vor Schädlingen 
geschützt. Nur im 
Notfall wird zu 
Pflanzenschutzmit-
teln gegriffen. Dies 
erfordert eine 
vorsichtige und 
genaue Beobach-
tung der Kulturen 
und setzt grosses 
Fachwissen voraus, damit Schädlinge 
frühzeitig erkannt und die Pflanzen auf 
natürliche Art behandelt werden können.

Um die Kulturen zusätzlich zu stärken 
und ihre Resistenz gegen Schädlinge und 
Krankheiten zu fördern, setzen wir natürli-
che organische Dünger und Effektive 
Microorganismen (www.em-schweiz.ch) 
ein. Auch das Sortiment an Erden, 
welche in der Pflanzenproduktion verwen-
det werden, wurde überprüft. So haben 
wir torfhaltige Erde konsequent durch 
gleichwertige Produkte ohne Torf 
in Bio-Qualität ersetzt. 

Während der Vegetationszeit wachsen 
auf den Feldern auf dem Brunegg-Gelän-

de Schnittblumen für die beiden Blumen-
läden der Stiftung. Um die Bodenlebewe-
sen zu schonen, jäten wir seit mehreren 
Jahren konsequent von Hand und verzich-
ten darauf, das Unkraut auf den Feldern 
mit Chemie zu bekämpfen. Wenn die 
Blumen abgeerntet sind, wird das 
verbleibende Grüngut wieder in den 
Boden eingearbeitet. 

Zwischen den Pflanzen wird Rasen-
abschnitt verteilt, was einerseits das 
schnelle Aufkommen von Unkraut und an-
dererseits das Austrocknen der Erdober-
fläche verhindert. Dieses Schnittgut wird 
von den Bodenorganismen verarbeitet 
und versorgt den Boden mit Nährstoffen 

Interview mit Selina Hersperger
Mein Name ist Selina Hersperger. Ich 
bin 30 Jahre jung und seit mehr als drei 
Jahren in der Stiftung Brunegg im Atelier 
angestellt. Ich habe gerne Abwechslung 
und beschäftige mich bei der Arbeit mit 
Werken und Gestalten. In Zukunft würde 
ich auch gerne in einem Laden arbeiten, 
um mehr unter die Leute zu kommen. 
Ich wohne auf der Aussenwohngruppe im 
Dorf. In meiner Freizeit zeichne ich sehr 
gerne und konnte bereits an Ausstellun-
gen mitmachen. Alle meine Bilder kann 
man bald in einem eigenen Webshop 
sehen. Ich mache auch gerne Sport auf 
dem Cross-Trainer oder schaue Fernse-
hen.
Selina, du hast vor kurzem eine interes-
sante Ausbildung erfolgreich abgeschlos-
sen. Herzliche Gratulation dazu. Was war 
das genau für eine Ausbildung?

Das war eine Peer-Weiterbildung beim 
Verein «Mensch Zuerst» in Zürich.

Was genau kann ich mir unter einer 
Peer-Ausbildung vorstellen?

In der Peer-Weiterbildung lernt man, 
Personen mit ähnlichen Problemen zu 
beraten und ihnen zu helfen. Ich habe 
z.B. im Alltag Mühe, mich an einem Ort, 
den ich noch nicht kenne, selbständig 
zurechtzufinden. Es ist ein Vorteil, wenn 
die Beratung von Personen gemacht 
wird, die selbst betroffen sind, weil sie 
die Situationen besser verstehen. 

Wie lange dauerte die Ausbildung 
ungefähr?

Normalerweise dauert die Ausbildung 
2 Jahre, aber wegen der aktuellen Situa-
tion mit Corona sind es nun beinahe 
3 Jahre geworden. 

Was hast du in der Ausbildung 
konkret gelernt?

Im ersten Teil haben wir uns vor allem 
gut selbst kennengelernt. Wir haben 
einander unsere unterschiedlichen 
Lebensläufe vorgestellt und überlegt, 

was wir gut können und was weniger. 
Weiter haben wir gelernt, was wir für 
Rechte und Pflichten haben. Im zwei-
ten Teil haben wir Situationen aus dem 

Alltag nachgespielt und angefangen, uns 
gegenseitig zu beraten. 

Was ist aus deiner Sicht das wichtigste 
an einer Peer-Beratung?

Dass die Beraterin gut zuhören kann 
und sich auch traut, nachzufragen. Dazu 
haben wir die Methode der gewaltfreien 
Kommunikation kennengelernt.  

Was hat dir an der Ausbildung am besten 
gefallen?

Es war super, mit neuen Leuten zu-
sammen etwas zu lernen. Es war sehr 
abwechslungsreich, interessant und die 
Ausbildner und Kursteilnehmer waren 
sehr nett. Wir haben sogar einmal einen 
Ausflug zusammen gemacht.

Gab es auch eine Abschlussprüfung?
Es gab nicht direkt eine Prüfung, aber 
wir haben zum Abschluss Beratungsge-
spräche geführt und auf Video aufge-
nommen und besprochen. Ich habe 
dann das Diplom erhalten und es gab 
noch einen Abschluss-Apéro. 

Wie geht es nun weiter?

Ich möchte in der Brunegg bald mit 
Beratungsgesprächen beginnen. Wenn 
ich dann Erfahrungen mit Beratung 
gemacht habe, gibt auch die Möglich-
keit, einen weiterführenden Kurs zu 
besuchen. 

Vielen Dank für das interessante Ge-
spräch.

Neuer Wald-
platz für die 
Waldgruppe
Seit fünf Jahren bietet das Atelier jede Woche einen Waldtag 
an. Für einzelne unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 
Atelier ist dieser Tag sehr wichtig, wenn der lebhafte Betrieb in 
der Brunegg sie mit Reizen überflutet. Sie nehmen den positi-
ven Einfluss der natürlichen Umgebung intensiv wahr und fühlen 
sich im Wald wohl. Der Aufenthalt im Wald beruhigt und hilft, 
schwierige Situationen aufzufangen.

Der bisherige Waldplatz, welchen wir benutzen konnten, wurde 
uns vor einigen Monaten wegen Eigenbedarf gekündigt. Nach 
intensivem Suchen haben wir nun einen neuen Platz gefunden, 
der uns ab Mitte April wöchentlich zur Verfügung steht.
Da es dort weder Hütte noch Feuerstelle hat, müssen wir uns 
neu einrichten. Dafür benötigen wir einen gebrauchten Bau

wagen zum Schutz vor Kälte im Winter, zwei Feuerschalen 
zum Kochen und Feuern, zwei Workerboxen (Materialboxen), 
um Kochgeschirr und Holzerwerkzeug zu versorgen, sowie 
weiteres Kleinmaterial. Gesamthaft rechnen wir mit Kosten 
von 9'500 Franken.

Wir freuen uns sehr, wenn Sie unser Waldprojekt mit einer 
Spende unterstützen. Herzlichen Dank!

Adrian Blaser, Leiter Atelier

Martin Knecht, Bereichsleiter 
Gärtnerei und Floristik

Das Interview führte Reto Kull, Bereichsleiter 
Finanzen und Dienste

Termine 
Frühling in der 

Brunegg
26. März 2022 – Frühlingsausstellung
Ein grosses Sortiment bunter 
Frühlingsblumen und wunderbarer 
österlicher Floristik – das erwartet 
Sie am Samstag, 26. März, in unserem 

Blumenladen 

und in der Gärtnerei. Ausserdem 
gibt es Würste vom Grill, Schlangen-
brot und Kaffee und Kuchen. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch!
Die Frühlingsausstellung ist durch
gehend geöffnet von 08:00 – 17:00.

Heinz Kundert, Präsident des Stiftungsrates

Sina Meyer beim Sortieren von gebrauchten Töpfen

Marcel Meier beim Ausbringen von Effektiven Microorganismen (EM)

Fabian Fritschi beim Verteilen von Nützlingen

Verein «Mensch Zuerst»
Der Verein «Mensch Zuerst» hat die 

Selbstvertretung von Menschen mit 

Lernschwierigkeiten und kognitiven 

Einschränkungen zum Ziel. Sie sollen 

an der Gesellschaft und am Gemeinwe-

sen ungehindert teilhaben und selbst-

bestimmt leben können. Der Fokus 

liegt auf dem Kompetenzfeld Bildung. 

Als «Experten in eigener Sache» sind 

Menschen mit Lernschwierigkeiten als 

Ausbildner tätig und entwickeln die 

Kursangebote mit. 

SPENDEN-

PROJEKT



Nachhaltigkeit und Biodiversität 
im eigenen Garten
Mit wenig Aufwand können Sie einfache 
Massnahmen treffen, die helfen, Ihren 
Garten in ein naturnahes Paradies für In-
sekten, Vögel und andere Lebewesen zu 
verwandeln. Es geht nicht einfach darum, 

auf chemische Pflanzenschutzmittel zu 
verzichten. Manchmal verhindern jahre-
lang eingespielten Arbeiten, die Kraft 
und Zeit brauchen, dass sich Nützlinge 
ansiedeln. Beispielsweise müssen Laub 
und Äste im Herbst nicht fein säuberlich 
eingesammelt und entsorgt werden. 
Werden sie stattdessen zu einem Haufen 
aufgeschichtet, bilden sie im Spätherbst 
ideale Verstecke und Überwinterungs-
möglichkeiten für Igel, Amphibien und 
Insekten. 

Wenn Sie neue Pflanzen setzen möchten, 
kaufen Sie einheimische Pflanzen aus 
regionaler Produktion. Diese sind bereits 
akklimatisiert und werden es Ihnen mit 
einem gesunden Wuchs und robuster 
Gesundheit danken. Wenn Sie dabei 
noch darauf achten, dass die Blüten der 
neuen Gartenmitglieder hohe Pollen- und 
Nektarwerte aufweisen, unterstützen Sie 
ohne Aufwand diverse Insekten, allen 
voran unsere Honigbienen. 

Diesen erweist man ebenfalls einen 
grossen Dienst, wenn man an einer ruhi-
gen Stelle im Garten eine Wasserstelle 
schafft. Auch Singvögel, Igel und andere 
nützliche Kleintiere nutzen eine Wasser-
stelle gerne. Es reicht bereits, ein Stück 
altes Holz in einen mit Wasser befüllten 
Unterteller zu legen, und man wird Zeuge 
eines einzigartigen Naturschauspiels: 
Honigbienen, welche während der Ho-
nigproduktion im Frühling und Sommer 

einen grossen Bedarf an Wasser haben, 
lassen sich auf dem Holz nieder und fül-
len ihre Wasserblasen. Bienen benötigen 
Wasser nicht nur, um ihren eigenen Durst 
zu stillen oder ihre Brut zu ernähren. 

Sie verwenden es auch zum Kühlen des 
Bienenstockes an heissen Tagen. Wird 
es dort nämlich zu heiss, regulieren die 
Bienen das Klima, indem sie vor allem 
im Brutbereich Wasser auf den Waben 
verteilen und durch Flügelfächern für 
Luftdurchzug sorgen. Durch die Verdun-
stung des Wassers wird die Temperatur 
im Bienenstock gesenkt und verschafft 
den Bienen die nötige Abkühlung.

Wildbienen nutzen zudem gerne extra für 
sie gebaute Wildbienen-Hotels. An einem 
trockenen, von der Sonne beschienenen 
Ort bieten diese mit ihren unzähligen un-
terschiedlich grossen Schlupflöchern die 
ideale Behausung für viele Wildbienen-Ar-
ten, welche zum Teil vom Aussterben 
bedroht sind. 

Auch bei der Wahl von Sträuchern oder 
Heckenpflanzen können Sie darauf 
achten, dass die Pflanzen bei uns hei-

misch sind und entsprechend unseren 
Singvögeln und Insekten dienlich sind. 
Pflanzt man zum Beispiel einen Faul-
baum (Rhamnus frangula) im Garten, 
wird man im Sommer feststellen kön-

nen, dass er mit seinen unscheinbaren 
Blüten Scharen von Bienen anlockt. Im 
Spätsommer und Herbst dann ziehen 
seine schwarzen Beeren den seltenen 
Singvogel mit seinem unverkennbaren 
Gesang und dem klingenden Namen 
«Mönchsgrasmücke» wie ein Magnet an. 
Singvögel sind überhaupt mit wenig Auf-
wand anzulocken. Blau- und Kohlmeisen 
zum Beispiel sind bereits im Herbst auf 

der Suche nach dem 
idealen Nistplatz für 
die Brut im kommen-
den Frühling. Hängt 
man einen pas-
senden Nistkasten 
auf, entdecken ihn 
Meisen schnell und 
prüfen ihn bereits 
während dem Winter 
auf seine Tauglich-
keit, indem sie darin 
übernachten. Hat 
er den Test bestan-

den, wird im Frühling fleissig Moos und 
anderes Nistmaterial hineingetragen und 
der Familienplanung steht nichts mehr im 
Weg.

In unserer Gärtnerei produzieren wir 
ein grosses Sortiment an Wildstauden 
und Bienenweide-Pflanzen. Ebenfalls 
stehen selbst gefertigte Wildbienen- 
Hotels zum Verkauf bereit. Für weitere 
Fragen zum Thema stehen wir Ihnen 
gerne zu Verfügung.

für die darauffolgenden Kulturen. Auf den 
abgeernteten Beeten wird eine Gründün-
gung angesät, die den Boden belebt und 
bis zur nächsten Kultur wieder mit Nähr-
stoffen versorgt. 

Für unsere Pflanzen verwenden wir aus-
schliesslich Töpfe aus Recycling-Material.  
Nach Gebrauch werden sie von unseren 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen sorg-
fältig von Hand gereinigt, sortiert und im 
nächsten Jahr wiederverwendet. 

Das Regenwasser von sämtlichen Ge-
wächshausdächern wird in riesigen unter-
irdischen Reservoirs gesammelt und zum 
Giessen der Kulturen verwendet.

Alle diese Massnahmen werden auch in 
den Ausbildungen unserer Lernenden the-
matisiert und fördern zusätzlich das Ver-
ständnis unserer Klienten und Klientinnen 
für Umweltzusammenhänge und schärfen 
ihr Bewusstsein für Ökologie und Natur.

Schenken Sie Zeit – 
Freiwilligenarbeit in 
der Stiftung Brunegg

Rund ein Drittel der erwachsenen Bevöl-
kerung in der Schweiz engagiert sich in 
der Freiwilligenarbeit. Freiwilligenarbeit 
bedeutet, sich ehrenamtlich und unent-
geltlich für einen guten Zweck zu enga-
gieren.

Für die Stiftung Brunegg sind freiwillig 
engagierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sehr wichtig und wertvoll. Sie sind 
sowohl auf organisatorischer als auch 
auf menschlicher Ebene eine grosse Un-
terstützung. Freiwillige Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter schenken unseren Klien-
tinnen und Klienten Zeit, öffnen Möglich-
keiten und schaffen Begegnungen, die 
sehr bereichernd und eine willkommene 
Abwechslung im Alltag sind. Das trägt zu 
einer deutlichen Steigerung der Lebens-
qualität bei.

Auch wenn die freiwilligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter keinen materiel-
len Lohn erhalten, profitieren auch sie 
von diesen Einsätzen. Ein langjähriger 
freiwilliger Mitarbeiter der Stiftung 

Brunegg bezeichnet diese Art der Arbeit 
als «Win-Win-Situation» und als tolle 
Abwechslung im Pensionierten-Alltag. 
Die Tätigkeit ist mit vielen spannen-
den, lebendigen und oftmals auch sehr 
lustigen und besonderen Begegnungen 
verbunden. Die Klientinnen und Klien-
ten belohnen uns, zum Beispiel nach 
einer Fahrt zum Freizeitkurs, mit einem 
fröhlichen und von Herzen kommenden 
Dankeschön, so ein freiwilliger Fahrer. 

Bei den Kontakten entstehen kurzweilige 
Gespräche über alle möglichen Themen. 
Ab und zu gibt es auch Situationen zum 
Schmunzeln. So kann es schon mal 
vorkommen, dass eine freiwillige Fahrerin 
auf inständiges Bitten einer Klientin eine 
Zusatzschlaufe fährt, um im Laden im 
Dorf noch ein paar «dringend benötigte 
Kleinigkeiten» einzukaufen. Eigentlich 
hätte die Klientin nach der Therapiestun-
de unverzüglich wieder zur Arbeit ins 
Atelier zurückkehren sollen, aber die frei-
willige Fahrerin konnte ihr die charmante 
Bitte einfach nicht abschlagen. Solche 
Begebenheiten machen die Freiwilligen-
arbeit in der Stiftung Brunegg lebendig, 
spannend und unterhaltsam.

Haben auch Sie Zeit zu «verschenken» 
und möchten sich für die Klientinnen und 
Klienten der Stiftung Brunegg freiwillig 
engagieren?

Zurzeit suchen wir freiwillige 
Fahrer/Fahrerinnen 

Hauptsächlich für den Wohnbereich. 
Sie fahren die Bewohnenden zu 

verschiedensten Terminen (Kurse, 
Therapie, Arzt usw.). Die Transporte 
können mit dem eigenen Fahrzeug 

(Abrechnung nach Kilometer) 
und/oder mit den Brunegg-Fahrzeugen 

getätigt werden.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann freuen wir uns darauf, Sie ken-
nen zu lernen. Frau Caroline Beltrame 

gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte 
zu dieser Tätigkeit unter 

Telefon 055/254 10 35 oder 
c.beltrame@stiftung-brunegg.ch

Madame Frigo: 
Tausch-Kühlschrank am 
Bahnhöfli in Hombi
Schätzungen zufolge landet ein Drittel aller produzierten 
Lebensmittel im Abfall. Unsere Ernährung und insbeson-
dere unsere Lebensmittelverschwendung haben Auswir-
kungen auf Klima und Umwelt. Seit letztem Herbst unter-
nehmen wir in Hombrechtikon nun aktiv etwas dagegen. 
Im öffentlichen Tausch-Kühlschrank am Bahnhöfli kön-
nen Lebensmittel, die zu viel gekauft wurden, abgegeben 
werden. Ebenso können dort vorhandene Lebensmittel 
gratis aus dem Kühlschrank genommen werden.

Im Zuge der Organisation einer Projektwoche unserer 
Berufsschule zum Thema «Nachhaltigkeit» kam den 
Lehrpersonen die Idee, mit den Schülerinnen und Schü-
lern etwas Längerfristiges anzupacken, das über die 
Projektwoche hinaus Bestand haben würde.

Während der Recherche stiessen sie auf den Verein 
«Madame Frigo», der in der ganzen Schweiz öffentliche 
Kühlschränke anbietet, wohin man Nahrungsmittel brin-
gen oder sie von dort holen kann. 

Ein solcher Kühlschrank erschien unseren Lehrerin-
nen eine geeignete Möglichkeit zu sein, um die jun-
ge Generation an die Problematik des Food Waste 
heranzuführen. Die Schüler sollten Verantwortung 
übernehmen (Putzen, Pflegen, «Götti»-Funktion) 

und gleichzeitig einen Beitrag für die Gesellschaft 
leisten. 

Jede Person kann geniessbare Nahrungsmittel wie 
Obst und Gemüse bringen, ausserdem Lebensmittel 
in geschlossenen Verpackungen, die das Mindest-
haltbarkeitsdatum, nicht aber das Verbrauchsdatum 
überschritten haben. Auch eine Ablage für Brot, 
Konserven und andere Trockenprodukte wie Nudeln 
oder Reis steht zur Verfügung.

Jeder, der möchte, kann sich an den Produkten, die 
im Kühlschrank sind, kostenlos bedienen. Mit die-
sem Angebot erhoffen sich alle, dass in Hombrechti-
kon etwas weniger Lebensmittel im Müll landen!

Was darf in den Madame-Frigo-Kühlschrank:
Zum Beispiel Obst, Gemüse, Milchprodukte.

Was gehört ins Madame-Frigo-Regal:
Brot- und Backwaren, Produkte wie 
Reis, Nudeln, Nüsse, Konserven etc.

Caroline Beltrame,
Bereichsleiterin Wohnen

Martin Knecht, Bereichsleiter Gärtnerei/Floristik

Mönchsgrasmücke

Heinz Steiger (Freiwilliger Helfer) unterstützt Nadja Nussbaumer beim Abfüllen von Tee in Beutel

Ausstreuen von Nützlingen

Wildbienen-Hotel mit Bienenpflanzen

Madame-Frigo-KÜHLSCHRANK Madame-Frigo-REGAL
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nützliche Kleintiere nutzen eine Wasser-
stelle gerne. Es reicht bereits, ein Stück 
altes Holz in einen mit Wasser befüllten 
Unterteller zu legen, und man wird Zeuge 
eines einzigartigen Naturschauspiels: 
Honigbienen, welche während der Ho-
nigproduktion im Frühling und Sommer 

einen grossen Bedarf an Wasser haben, 
lassen sich auf dem Holz nieder und fül-
len ihre Wasserblasen. Bienen benötigen 
Wasser nicht nur, um ihren eigenen Durst 
zu stillen oder ihre Brut zu ernähren. 

Sie verwenden es auch zum Kühlen des 
Bienenstockes an heissen Tagen. Wird 
es dort nämlich zu heiss, regulieren die 
Bienen das Klima, indem sie vor allem 
im Brutbereich Wasser auf den Waben 
verteilen und durch Flügelfächern für 
Luftdurchzug sorgen. Durch die Verdun-
stung des Wassers wird die Temperatur 
im Bienenstock gesenkt und verschafft 
den Bienen die nötige Abkühlung.

Wildbienen nutzen zudem gerne extra für 
sie gebaute Wildbienen-Hotels. An einem 
trockenen, von der Sonne beschienenen 
Ort bieten diese mit ihren unzähligen un-
terschiedlich grossen Schlupflöchern die 
ideale Behausung für viele Wildbienen-Ar-
ten, welche zum Teil vom Aussterben 
bedroht sind. 

Auch bei der Wahl von Sträuchern oder 
Heckenpflanzen können Sie darauf 
achten, dass die Pflanzen bei uns hei-

misch sind und entsprechend unseren 
Singvögeln und Insekten dienlich sind. 
Pflanzt man zum Beispiel einen Faul-
baum (Rhamnus frangula) im Garten, 
wird man im Sommer feststellen kön-

nen, dass er mit seinen unscheinbaren 
Blüten Scharen von Bienen anlockt. Im 
Spätsommer und Herbst dann ziehen 
seine schwarzen Beeren den seltenen 
Singvogel mit seinem unverkennbaren 
Gesang und dem klingenden Namen 
«Mönchsgrasmücke» wie ein Magnet an. 
Singvögel sind überhaupt mit wenig Auf-
wand anzulocken. Blau- und Kohlmeisen 
zum Beispiel sind bereits im Herbst auf 

der Suche nach dem 
idealen Nistplatz für 
die Brut im kommen-
den Frühling. Hängt 
man einen pas-
senden Nistkasten 
auf, entdecken ihn 
Meisen schnell und 
prüfen ihn bereits 
während dem Winter 
auf seine Tauglich-
keit, indem sie darin 
übernachten. Hat 
er den Test bestan-

den, wird im Frühling fleissig Moos und 
anderes Nistmaterial hineingetragen und 
der Familienplanung steht nichts mehr im 
Weg.

In unserer Gärtnerei produzieren wir 
ein grosses Sortiment an Wildstauden 
und Bienenweide-Pflanzen. Ebenfalls 
stehen selbst gefertigte Wildbienen- 
Hotels zum Verkauf bereit. Für weitere 
Fragen zum Thema stehen wir Ihnen 
gerne zu Verfügung.

für die darauffolgenden Kulturen. Auf den 
abgeernteten Beeten wird eine Gründün-
gung angesät, die den Boden belebt und 
bis zur nächsten Kultur wieder mit Nähr-
stoffen versorgt. 

Für unsere Pflanzen verwenden wir aus-
schliesslich Töpfe aus Recycling-Material.  
Nach Gebrauch werden sie von unseren 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen sorg-
fältig von Hand gereinigt, sortiert und im 
nächsten Jahr wiederverwendet. 

Das Regenwasser von sämtlichen Ge-
wächshausdächern wird in riesigen unter-
irdischen Reservoirs gesammelt und zum 
Giessen der Kulturen verwendet.

Alle diese Massnahmen werden auch in 
den Ausbildungen unserer Lernenden the-
matisiert und fördern zusätzlich das Ver-
ständnis unserer Klienten und Klientinnen 
für Umweltzusammenhänge und schärfen 
ihr Bewusstsein für Ökologie und Natur.

Schenken Sie Zeit – 
Freiwilligenarbeit in 
der Stiftung Brunegg

Rund ein Drittel der erwachsenen Bevöl-
kerung in der Schweiz engagiert sich in 
der Freiwilligenarbeit. Freiwilligenarbeit 
bedeutet, sich ehrenamtlich und unent-
geltlich für einen guten Zweck zu enga-
gieren.

Für die Stiftung Brunegg sind freiwillig 
engagierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sehr wichtig und wertvoll. Sie sind 
sowohl auf organisatorischer als auch 
auf menschlicher Ebene eine grosse Un-
terstützung. Freiwillige Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter schenken unseren Klien-
tinnen und Klienten Zeit, öffnen Möglich-
keiten und schaffen Begegnungen, die 
sehr bereichernd und eine willkommene 
Abwechslung im Alltag sind. Das trägt zu 
einer deutlichen Steigerung der Lebens-
qualität bei.

Auch wenn die freiwilligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter keinen materiel-
len Lohn erhalten, profitieren auch sie 
von diesen Einsätzen. Ein langjähriger 
freiwilliger Mitarbeiter der Stiftung 

Brunegg bezeichnet diese Art der Arbeit 
als «Win-Win-Situation» und als tolle 
Abwechslung im Pensionierten-Alltag. 
Die Tätigkeit ist mit vielen spannen-
den, lebendigen und oftmals auch sehr 
lustigen und besonderen Begegnungen 
verbunden. Die Klientinnen und Klien-
ten belohnen uns, zum Beispiel nach 
einer Fahrt zum Freizeitkurs, mit einem 
fröhlichen und von Herzen kommenden 
Dankeschön, so ein freiwilliger Fahrer. 

Bei den Kontakten entstehen kurzweilige 
Gespräche über alle möglichen Themen. 
Ab und zu gibt es auch Situationen zum 
Schmunzeln. So kann es schon mal 
vorkommen, dass eine freiwillige Fahrerin 
auf inständiges Bitten einer Klientin eine 
Zusatzschlaufe fährt, um im Laden im 
Dorf noch ein paar «dringend benötigte 
Kleinigkeiten» einzukaufen. Eigentlich 
hätte die Klientin nach der Therapiestun-
de unverzüglich wieder zur Arbeit ins 
Atelier zurückkehren sollen, aber die frei-
willige Fahrerin konnte ihr die charmante 
Bitte einfach nicht abschlagen. Solche 
Begebenheiten machen die Freiwilligen-
arbeit in der Stiftung Brunegg lebendig, 
spannend und unterhaltsam.

Haben auch Sie Zeit zu «verschenken» 
und möchten sich für die Klientinnen und 
Klienten der Stiftung Brunegg freiwillig 
engagieren?

Zurzeit suchen wir freiwillige 
Fahrer/Fahrerinnen 

Hauptsächlich für den Wohnbereich. 
Sie fahren die Bewohnenden zu 

verschiedensten Terminen (Kurse, 
Therapie, Arzt usw.). Die Transporte 
können mit dem eigenen Fahrzeug 

(Abrechnung nach Kilometer) 
und/oder mit den Brunegg-Fahrzeugen 

getätigt werden.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann freuen wir uns darauf, Sie ken-
nen zu lernen. Frau Caroline Beltrame 

gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte 
zu dieser Tätigkeit unter 

Telefon 055/254 10 35 oder 
c.beltrame@stiftung-brunegg.ch

Madame Frigo: 
Tausch-Kühlschrank am 
Bahnhöfli in Hombi
Schätzungen zufolge landet ein Drittel aller produzierten 
Lebensmittel im Abfall. Unsere Ernährung und insbeson-
dere unsere Lebensmittelverschwendung haben Auswir-
kungen auf Klima und Umwelt. Seit letztem Herbst unter-
nehmen wir in Hombrechtikon nun aktiv etwas dagegen. 
Im öffentlichen Tausch-Kühlschrank am Bahnhöfli kön-
nen Lebensmittel, die zu viel gekauft wurden, abgegeben 
werden. Ebenso können dort vorhandene Lebensmittel 
gratis aus dem Kühlschrank genommen werden.

Im Zuge der Organisation einer Projektwoche unserer 
Berufsschule zum Thema «Nachhaltigkeit» kam den 
Lehrpersonen die Idee, mit den Schülerinnen und Schü-
lern etwas Längerfristiges anzupacken, das über die 
Projektwoche hinaus Bestand haben würde.

Während der Recherche stiessen sie auf den Verein 
«Madame Frigo», der in der ganzen Schweiz öffentliche 
Kühlschränke anbietet, wohin man Nahrungsmittel brin-
gen oder sie von dort holen kann. 

Ein solcher Kühlschrank erschien unseren Lehrerin-
nen eine geeignete Möglichkeit zu sein, um die jun-
ge Generation an die Problematik des Food Waste 
heranzuführen. Die Schüler sollten Verantwortung 
übernehmen (Putzen, Pflegen, «Götti»-Funktion) 

und gleichzeitig einen Beitrag für die Gesellschaft 
leisten. 

Jede Person kann geniessbare Nahrungsmittel wie 
Obst und Gemüse bringen, ausserdem Lebensmittel 
in geschlossenen Verpackungen, die das Mindest-
haltbarkeitsdatum, nicht aber das Verbrauchsdatum 
überschritten haben. Auch eine Ablage für Brot, 
Konserven und andere Trockenprodukte wie Nudeln 
oder Reis steht zur Verfügung.

Jeder, der möchte, kann sich an den Produkten, die 
im Kühlschrank sind, kostenlos bedienen. Mit die-
sem Angebot erhoffen sich alle, dass in Hombrechti-
kon etwas weniger Lebensmittel im Müll landen!

Was darf in den Madame-Frigo-Kühlschrank:
Zum Beispiel Obst, Gemüse, Milchprodukte.

Was gehört ins Madame-Frigo-Regal:
Brot- und Backwaren, Produkte wie 
Reis, Nudeln, Nüsse, Konserven etc.

Caroline Beltrame,
Bereichsleiterin Wohnen

Martin Knecht, Bereichsleiter Gärtnerei/Floristik

Mönchsgrasmücke

Heinz Steiger (Freiwilliger Helfer) unterstützt Nadja Nussbaumer beim Abfüllen von Tee in Beutel

Ausstreuen von Nützlingen

Wildbienen-Hotel mit Bienenpflanzen

Madame-Frigo-KÜHLSCHRANK Madame-Frigo-REGAL
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser, 

Nachhaltigkeit ist das Thema dieser Aus-
gabe des Bruneggblattes: Nachhaltigkeit 
in unserem Gärtnereibetrieb, Nachhaltig-
keit in ihrem privaten Garten und Nach-
haltigkeit in der Entwicklung der Brunegg 
inmitten von Veränderungen. 

Ende letzten Jahres gab es einen Wech-
sel im Stiftungsrat. Heidi Mühlemann gab 
aus persönlichen Gründen überraschend 
ihren Rücktritt aus dem Stiftungsrat und 
damit auch als Präsidentin bekannt. Der 
Stiftungsrat bedauert diesen Entscheid 
ausserordentlich und dankt Heidi für die 
souveräne Leitung der Brunegg und ihr 
grosses Engagement als Stiftungsrätin 
und Präsidentin. 

Ich bin bereits seit 20 Jahren im Stif-
tungsrat der Brunegg tätig und war 

12 Jahre lang dessen Präsident. Nun 
habe ich mich bereit erklärt, dieses Amt 
bis auf weiteres wieder zu übernehmen 
und freue mich, zu einer nachhaltigen 
Zukunft der Brunegg beitragen zu dürfen.

Auch gesetzliche Veränderungen sind 
Schwerpunkte, mit denen sich der 
Stiftungsrat und der Betrieb in der 
nächsten Zeit auseinandersetzen wer-
den.

In den letzten Jahren wurde in der 
Brunegg intensiv eine stärkere Teilhabe 
unserer Bewohnerinnen und Bewohner 
an der Gesellschaft gefördert. Die konse-
quente Ausrichtung an den Bedürfnissen 
der Klienten ermöglichte viele Verbesse-
rungen. 

Nun will der Kanton Zürich noch einen 
Schritt weiter gehen. Die Selbstbestim-

mung unserer Klienten wird durch eine 
neue Art der Finanzierung der Institutio-
nen weiter gestärkt. Grundlage dafür ist 
das Selbstbestimmungsgesetz. In Zu-
kunft sollen nicht mehr die Institutionen 
vom Kanton Zürich für die Leistungen, 
die sie den Menschen mit Behinderungen 
erbringen, entschädigt werden, sondern 
der Kanton will den Klienten sogenannte 
Voucher (Gutscheine) geben, mit denen 
sie sich dann irgendwo die benötigte 
Leistung einkaufen können. Dadurch wird 
die Stellung des Klienten deutlich ge-
stärkt. Er wird direkter Auftraggeber. So 
werden unsere Klienten in Zukunft noch 
stärker selbst entscheiden können, wie 
und wo sie wohnen wollen bzw. wer ihnen 
welche Unterstützungsleistung anbieten 
soll. 

Nachdem in den vergangenen zwei Jah-
ren viele Veranstaltungen abgesagt oder 

in veränderter Form durchgeführt werden 
mussten, freuen wir uns, dass dieses 
Jahr voraussichtlich verschiedene der 
traditionellen und beliebten Anlässe 
wieder stattfinden können.

Die Frühlingsausstellung im Blumenladen 
und der Gärtnerei wird am 26. März von 
8-17 Uhr den Anfang machen.

Nachhaltigkeit in unserer Gärtnerei
Nachhaltigkeit und Biodiversität sind ins 
öffentliche Bewusstsein gerückt und 
vielen Menschen wichtig geworden. Dies 
hat auch bei uns in der Gärtnerei der 
Stiftung Brunegg dazu geführt, dass wir 
unsere gesamten Produktionsabläufe 
überprüft haben. Schrittweise wurden in 
den letzten Jahren Massnahmen ergrif-

fen, um noch naturnaher und nachhalti-
ger ein möglichst breites Sortiment an 
Stauden, Zierpflanzen, Gemüsesetzlingen 
und Schnittblumen zu ziehen. 

So werden zum 
Beispiel unsere 
Kulturen mit 
Nützlingen (z.B. 
Florfliegenlarven, 
Marienkäferlarven) 
und natürlichen 
Stärkungsmitteln 
vor Schädlingen 
geschützt. Nur im 
Notfall wird zu 
Pflanzenschutzmit-
teln gegriffen. Dies 
erfordert eine 
vorsichtige und 
genaue Beobach-
tung der Kulturen 
und setzt grosses 
Fachwissen voraus, damit Schädlinge 
frühzeitig erkannt und die Pflanzen auf 
natürliche Art behandelt werden können.

Um die Kulturen zusätzlich zu stärken 
und ihre Resistenz gegen Schädlinge und 
Krankheiten zu fördern, setzen wir natürli-
che organische Dünger und Effektive 
Microorganismen (www.em-schweiz.ch) 
ein. Auch das Sortiment an Erden, 
welche in der Pflanzenproduktion verwen-
det werden, wurde überprüft. So haben 
wir torfhaltige Erde konsequent durch 
gleichwertige Produkte ohne Torf 
in Bio-Qualität ersetzt. 

Während der Vegetationszeit wachsen 
auf den Feldern auf dem Brunegg-Gelän-

de Schnittblumen für die beiden Blumen-
läden der Stiftung. Um die Bodenlebewe-
sen zu schonen, jäten wir seit mehreren 
Jahren konsequent von Hand und verzich-
ten darauf, das Unkraut auf den Feldern 
mit Chemie zu bekämpfen. Wenn die 
Blumen abgeerntet sind, wird das 
verbleibende Grüngut wieder in den 
Boden eingearbeitet. 

Zwischen den Pflanzen wird Rasen-
abschnitt verteilt, was einerseits das 
schnelle Aufkommen von Unkraut und an-
dererseits das Austrocknen der Erdober-
fläche verhindert. Dieses Schnittgut wird 
von den Bodenorganismen verarbeitet 
und versorgt den Boden mit Nährstoffen 

Interview mit Selina Hersperger
Mein Name ist Selina Hersperger. Ich 
bin 30 Jahre jung und seit mehr als drei 
Jahren in der Stiftung Brunegg im Atelier 
angestellt. Ich habe gerne Abwechslung 
und beschäftige mich bei der Arbeit mit 
Werken und Gestalten. In Zukunft würde 
ich auch gerne in einem Laden arbeiten, 
um mehr unter die Leute zu kommen. 
Ich wohne auf der Aussenwohngruppe im 
Dorf. In meiner Freizeit zeichne ich sehr 
gerne und konnte bereits an Ausstellun-
gen mitmachen. Alle meine Bilder kann 
man bald in einem eigenen Webshop 
sehen. Ich mache auch gerne Sport auf 
dem Cross-Trainer oder schaue Fernse-
hen.
Selina, du hast vor kurzem eine interes-
sante Ausbildung erfolgreich abgeschlos-
sen. Herzliche Gratulation dazu. Was war 
das genau für eine Ausbildung?

Das war eine Peer-Weiterbildung beim 
Verein «Mensch Zuerst» in Zürich.

Was genau kann ich mir unter einer 
Peer-Ausbildung vorstellen?

In der Peer-Weiterbildung lernt man, 
Personen mit ähnlichen Problemen zu 
beraten und ihnen zu helfen. Ich habe 
z.B. im Alltag Mühe, mich an einem Ort, 
den ich noch nicht kenne, selbständig 
zurechtzufinden. Es ist ein Vorteil, wenn 
die Beratung von Personen gemacht 
wird, die selbst betroffen sind, weil sie 
die Situationen besser verstehen. 

Wie lange dauerte die Ausbildung 
ungefähr?

Normalerweise dauert die Ausbildung 
2 Jahre, aber wegen der aktuellen Situa-
tion mit Corona sind es nun beinahe 
3 Jahre geworden. 

Was hast du in der Ausbildung 
konkret gelernt?

Im ersten Teil haben wir uns vor allem 
gut selbst kennengelernt. Wir haben 
einander unsere unterschiedlichen 
Lebensläufe vorgestellt und überlegt, 

was wir gut können und was weniger. 
Weiter haben wir gelernt, was wir für 
Rechte und Pflichten haben. Im zwei-
ten Teil haben wir Situationen aus dem 

Alltag nachgespielt und angefangen, uns 
gegenseitig zu beraten. 

Was ist aus deiner Sicht das wichtigste 
an einer Peer-Beratung?

Dass die Beraterin gut zuhören kann 
und sich auch traut, nachzufragen. Dazu 
haben wir die Methode der gewaltfreien 
Kommunikation kennengelernt.  

Was hat dir an der Ausbildung am besten 
gefallen?

Es war super, mit neuen Leuten zu-
sammen etwas zu lernen. Es war sehr 
abwechslungsreich, interessant und die 
Ausbildner und Kursteilnehmer waren 
sehr nett. Wir haben sogar einmal einen 
Ausflug zusammen gemacht.

Gab es auch eine Abschlussprüfung?
Es gab nicht direkt eine Prüfung, aber 
wir haben zum Abschluss Beratungsge-
spräche geführt und auf Video aufge-
nommen und besprochen. Ich habe 
dann das Diplom erhalten und es gab 
noch einen Abschluss-Apéro. 

Wie geht es nun weiter?

Ich möchte in der Brunegg bald mit 
Beratungsgesprächen beginnen. Wenn 
ich dann Erfahrungen mit Beratung 
gemacht habe, gibt auch die Möglich-
keit, einen weiterführenden Kurs zu 
besuchen. 

Vielen Dank für das interessante Ge-
spräch.

Neuer Wald-
platz für die 
Waldgruppe
Seit fünf Jahren bietet das Atelier jede Woche einen Waldtag 
an. Für einzelne unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 
Atelier ist dieser Tag sehr wichtig, wenn der lebhafte Betrieb in 
der Brunegg sie mit Reizen überflutet. Sie nehmen den positi-
ven Einfluss der natürlichen Umgebung intensiv wahr und fühlen 
sich im Wald wohl. Der Aufenthalt im Wald beruhigt und hilft, 
schwierige Situationen aufzufangen.

Der bisherige Waldplatz, welchen wir benutzen konnten, wurde 
uns vor einigen Monaten wegen Eigenbedarf gekündigt. Nach 
intensivem Suchen haben wir nun einen neuen Platz gefunden, 
der uns ab Mitte April wöchentlich zur Verfügung steht.
Da es dort weder Hütte noch Feuerstelle hat, müssen wir uns 
neu einrichten. Dafür benötigen wir einen gebrauchten Bau

wagen zum Schutz vor Kälte im Winter, zwei Feuerschalen 
zum Kochen und Feuern, zwei Workerboxen (Materialboxen), 
um Kochgeschirr und Holzerwerkzeug zu versorgen, sowie 
weiteres Kleinmaterial. Gesamthaft rechnen wir mit Kosten 
von 9'500 Franken.

Wir freuen uns sehr, wenn Sie unser Waldprojekt mit einer 
Spende unterstützen. Herzlichen Dank!

Adrian Blaser, Leiter Atelier

Martin Knecht, Bereichsleiter 
Gärtnerei und Floristik

Das Interview führte Reto Kull, Bereichsleiter 
Finanzen und Dienste

Termine 
Frühling in der 

Brunegg
26. März 2022 – Frühlingsausstellung
Ein grosses Sortiment bunter 
Frühlingsblumen und wunderbarer 
österlicher Floristik – das erwartet 
Sie am Samstag, 26. März, in unserem 

Blumenladen 

und in der Gärtnerei. Ausserdem 
gibt es Würste vom Grill, Schlangen-
brot und Kaffee und Kuchen. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch!
Die Frühlingsausstellung ist durch
gehend geöffnet von 08:00 – 17:00.

Heinz Kundert, Präsident des Stiftungsrates

Sina Meyer beim Sortieren von gebrauchten Töpfen

Marcel Meier beim Ausbringen von Effektiven Microorganismen (EM)

Fabian Fritschi beim Verteilen von Nützlingen

Verein «Mensch Zuerst»
Der Verein «Mensch Zuerst» hat die 

Selbstvertretung von Menschen mit 

Lernschwierigkeiten und kognitiven 

Einschränkungen zum Ziel. Sie sollen 

an der Gesellschaft und am Gemeinwe-

sen ungehindert teilhaben und selbst-

bestimmt leben können. Der Fokus 

liegt auf dem Kompetenzfeld Bildung. 

Als «Experten in eigener Sache» sind 

Menschen mit Lernschwierigkeiten als 

Ausbildner tätig und entwickeln die 

Kursangebote mit. 

SPENDEN-

PROJEKT


